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fteht der große vieredfige ERtifch, entweder von Ahornholz oder filberfarbig angeftrichen

und mit rothen und blauen Blumen bemalt. Über ihm in der Edfe hängt das Erueifig mit

ein paar Heiligenbildern. Die ausgeftreckte Hand des Gefreuzigten trägt die zwei größten

Maiskolben des vergangenen Jahres, und zwar einen weißen md einen rothen al® Danf

für den Erntefegen. Die jchönften Kornähren hat der Hausvater hinter das Kreuz geiteckt,

auch gemweihte Walnzweige haben dort ihren Plab. Vor diejem einfachen Hausaltar

ichwebt meift ein Feines Öllämpehen, das alle Samftage zu Ehren der Muttergottes

und „zum Troft der armen Seelen“ angezündet wird. In der anderen Stubenede neben
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Unterinnthaler Haus: jogenanntes Schweizerhaus.

der Thür macht fich der große Ofen breit. Derjelbe ift gewöhnlich gemanert und mit einer

Neihe von Vertiefungen aus grün glafirten Kacheln verjehen, in welchen zur Winterszeit

Äpfel gebraten werden. Den ganzen Ofen umgibt ein hölgernes Gerüfte, O’ftang oder

Schall genannt, welches zum Trocknen der Wäjche und nafjen Kleider benist wird. Die

Erffänfen diefes Geftänges reichen hoch über den Dfen hinaus und tragen über legterem

ein Dach mit einem Polfterbrett, dev „Dörre" oder Dfenbride, das ift eine Art Rotterbett,

auf dem Bauer oder Knecht im Winter faullenzen und fich fast buchftäbtich röften laffen. Ein

zweites Nuhebett bildet die breite Dfenbanf, die ebenfalls zum Ausruhen und Schlafen

dient und zu dem Zweck auch oft ein jchiefes Brett oder einen Bolfter fir den Kopf des

Nuhenden hat. Der Raum zwijchen Dfen ımd Stubenwand heißt die „Hölleoder das


